
Außerdem führen wir sämtliche
Dach- und Klempnerarbeiten

zum Festpreis aus.

• Aktiver Beitrag zum Klimaschutz
• Dauerhaft viel Energie sparen
• Staubfreie u. schnelle Verarbeitung
• FormaldehydfreiIhre freundlichen

Dachdecker

Mettingen ·� 05452/4099
Lotte ·� 05404/96900

Heizkosten
drastisch senken und
Wohnkomfort

deutlich verbessern durch
EBLASDMM

Osnabrück � 05 41/44 10 08

Unsere Fliesenausstellung
ist für Sie täglich von 8 bis 18 Uhr und Samstag von 9 bis 
13 Uhr geöffnet! Unser Lager schließt 1 Stunde vorher.

* (keine Beratung, 
kein Verkauf)

Erikastr. 21· 49086 Osnabrück-Voxtrup · � 05 41/50 65 90

Schautag
heute von 11.00 bis 17.00 Uhr *
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Robert-Bosch-Straße 7-8 · 49593 Bersenbrück · www.slupi.de
Tel. 0 54 39 / 809 11-0 · Fax 0 54 39 / 809 11-19

Herwarth
Slupinski GmbH

Nur ein kleiner Teil unseres 
Mietparks in Bersenbrück!

Gabelstapler  
Elektro- / und Diesel-Motoren von 1,6 t

bis 5,0 t Tragfähigkeit. 

Fragen Sie doch einfach mal bei uns an!

Bürozeiten: Mo. – Do.  7:00  – 17:00 Uhr, Fr.  7:00  – 16:00 Uhr

Schuldnerberatung
- staatlich anerkannte Beratungsstelle - 

Haben auch Sie finanzielle Sorgen?

Wir helfen Ihnen gerne kostenlos und zeitnah.

Tel.: 0541/ 35 84 833

www.staatliche-schuldnerberatung.de

Der Traum: Nachrichten in leichter Sprache
Vorreiter bei der Sprach-Vereinfachung – ON-Interview mit Cornelia Kammann und Patrick Poppe

In Hilter entsteht zurzeit ein „Büro für Leichte Sprache“, angekoppelt an
die Werkstatt der Heilpädagogischen Hilfe (HHO): Werkstattleiterin
Cornelia Kammann (r.) und Prüfer Patrick Poppe sind dabei. ON-Foto

Von Thomas Achenbach 

ON: Wir beginnen mit der
Dame – und auch gleich mit
einer ganz persönlichen Frage.
Cornelia Kammann, Ihre letzte
Steuererklärung, haben Sie die
selbst gemacht? Steigen Sie da
durch?

Dr. Cornelia Kammann:
(lacht) Nein, die hat ein Steuer-
berater gemacht, weil ich da
eben nicht mehr durchsteige. 

Wir wollen über „Leichte
Sprache“ reden. So etwas
Komplexes wie eine Steuerer-
klärung wünschten sich viele
Menschen in einer leichteren
Sprache. 

Kammann: Das Ziel der
leichten Sprache ist vorrangig,
dass auch Menschen mit Lern-
schwierigkeiten Texte verste-
hen können. Es geht also erst-
mal nicht um Otto Normalver-
braucher. Das heißt aber nicht,
dass nicht auch andere Perso-
nengruppen von dem Projekt
profitieren können. In anderen
Städten beispielsweise gibt es
Stadtführer in leichter Sprache.
Die sind zwar entwickelt wor-
den für Menschen mit Lern-
schwierigkeiten – aber man hat
die Erfahrung gemacht, dass
die Reiseführer auch vom regu-
lären Publikum gerne gekauft
werden. 

Wie sieht denn so ein Reise-
führer aus, können Sie das mal
beispielhaft beschreiben?

Kammann: Die Schriftgröße
ist möglichst groß gehalten.
Die Sätze sind möglichst kurz
und einfach. Fremdworte kom-
men so gut wie gar nicht vor.

Außerdem gibt es viele er-
klärende Piktogramme oder
Bilder. 

Patrick Poppe, wie nut-
zen Sie die leichte Sprache
im Augenblick? 

Poppe: Ich bin ein ausge-
bildeter Prüfer für leichte
Sprache. Ich bekomme
Texte vorgelegt, die ich
überarbeiten muss. Ich
muss dann gucken, wo die
Wörter sind, die mir beson-
ders schwer vorkommen.
Die streiche ich an, damit
sie umgewandelt werden
können. Während unserer
Ausbildung haben wir
schon erste Texte übersetzt.

Wann war die Ausbildung?
Poppe: Das war im März

dieses Jahres und hat 3 bis 4
Wochen gedauert.

Wissen Sie noch, worum es
bei denn Texten damals ging?

Poppe: Das waren Hausord-
nungen für Wohnheime. 

Kammann: Gerade bei
Wohnheimen geht es ja darum,
dass auch Menschen mit Be-
hinderungen die Regeln verste-
hen müssen. Deswegen hat das
Büro für leichte Sprache diese
Hausordnungen übersetzt. Da
steht zum Beispiel drin, dass
ich mich abmelden muss, be-
vor ich das Haus verlasse, oder
dass man vorsichtig sein sollte
mit Feuer – so etwas.

Wenn Sie von DEM „Büro
für leichte Sprache“ reden,
meinen Sie noch nicht das
Büro im Osnabrücker Land?

Kammann: Nein, es gibt
mehrere Orte, an denen diese
Idee schon umgesetzt wurde.

Dort ist man meistens weiter als
wir. In Bremen zum Beispiel
gibt es ein Büro der
Lebenshilfe, in dem schon viele
Texte übersetzt worden sind.
Auch in Münster gibt es ein Bü-
ro. Viele dieser Einrichtungen
sind in einem Netzwerk zu-
sammengeschlossen und das
hat sogar ein Wörterbuch für
leichte Sprache ausgegeben
hat, daran können wir uns gut
orientieren. 

In der Region Osnabrück
sind Sie mit dem Ausbilden der
Textprüfer den ersten Schritt
gegangen. Wie aktiv ist die Re-
gion in Sachen leichte Sprache,
was wird kommen?

Kammann: Was in der Re-
gion geplant ist, kann ich nicht
sagen. Wohl aber, was bei uns,
bei der Heilpädagogischen
Hilfe Osnabrück geplant ist.
Wir haben viele Anfragen, dass
wir bestimmte Dokumente
übersetzten sollen. Auch die

Internetseiten der HHO bei-
spielsweise sollen noch in
leichte Sprache übersetzt wer-
den. Wir haben viele Ideen,
was man noch machen könnte.
In Münster gibt es beispiels-
weise Broschüren, die über
Rechtsfragen informieren.
Auch ein Stadtführer für
Osnabrück in leichter Sprache
wäre denkbar. Und wenn man
sich den Behördenalltag an-
guckt, gäbe es da viel zu über-
setzen. Da könnten wir aktiv
werden.

Nun ist ja in in Hilter in der
dortigen HHO-Werkstatt ge-
rade ein Büro für leichte Spra-
che im Aufbau. Was ist konkret
geplant? 

Kammann: Wir sind gerade
dabei, Menschen dafür zu qua-
lifizieren, zum einen Texte
selbst zu schreiben, zum ande-
ren Texte zu übersetzen. 

Patrick Poppe – was würden
Sie sich wünschen, einmal in

leichterer Sprache vorlie-
gen zu haben?

Poppe: Wenn man zu
den Behörden in Osna-
brück geht, zum Beispiel
zum Arbeitsamt, bekommt
man oft seitenlange Formu-
lare. Die versteht man
nicht immer sehr gut.
Wenn man die übersetzt,
wäre das sicher hilfreich.

Und Frau Kammann?
Kammann: Ein Traum

wäre natürlich, wenn wir
eines Tages auch die Nach-
richten in leichter Sprache
übersetzen könnten. Bis-
lang gibt es ja immer nur
leichtere Nachrichten für

Kinder, da passen natürlich die
Anmoderationen und Inhalte
oft nicht zu den Interessen er-
wachsener Menschen. Ein
ganz großer Traum wäre, wenn
es eines Tages möglich sein
könnte, auch eine Simultan-
Übersetzung in leichter Spra-
che anbieten zu können. 

Noch einmal zurück zum
Anfangsaspekt, Stichwort
Steuererklärung und Co. – gibt
es da schon Erfahrungswerte,
wie auch Otto Normalver-
braucher von der leichten
Sprache profitieren kann?

Kammann: Zur letzten Bun-
destagswahl zum Beispiel gab
es die Parteiprogramme in
leichter Sprache. Ich kann mir
gut vorstellen, dass auch dieses
Angebot, wenn es bekannter
wird, auf großes Interesse stößt
und dann von vielen Menschen
genutzt wird – eben auch von
vielen ohne Lernschwierig-
keiten.

Kleine Schulstraße 1 A

Osnabrück-Hellern

Telefon 05 41/44 59 35

Jeans reduziert!

Bitte rufen Sie uns an…

auftragsservice@mso-medien.de

Tel. 05 41/310-709

Fax 05 41/310-710/-770

Wir verteilen Ihre Werbebeilagen mit
den ON am Mittwoch und Sonntag
Verteilung schon ab 5000 Stück möglich!
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GUTER RAT

Straßenbaum gießen
Wer in diesen Tagen über die
Hitze stöhnt, sollte den Stra-
ßenbaum vor der Haustür
nicht vergessen. Bekäme er
zwei Monate lang täglich
zehn Liter Wasser, würde das
einen Haushalt zum Beispiel
in Berlin gerade mal mit 2,78
Euro belasten. dpa/tmn

GUT GESAGT

„Sie hätten uns durch keinen
Sieg so faszinieren, so ban-
nen, so für sich einnehmen
können, wie durch dieses
Hinknien.“ 
Der Schriftsteller Martin
Walser in einem offenen
Brief über Bastian Schwein-
steigers langen Kniefall
nach der Niederlage gegen
Spanien im WM-Halbfinale
in Durban.

Schäuble nimmt
Merkel in Schutz
„Schneller von Begriff als ihre Kritiker“

München (apn) – Bundesfi-
nanzminister Wolfgang
Schäuble hat Bundeskanzlerin
Angela Merkel gegen Vor-
würfe auch aus den eigenen
Reihen verteidigt. 

Der CDU-Politiker sagte in ei-
nem Interview der „Süddeut-
schen Zeitung“, Merkel sei zwar
der eher abwägende Typ, habe
aber herausragende Eigenschaf-
ten. „Deshalb ist sie die Kanzle-
rin und niemand sonst“, betonte
Schäuble. Auch Vorhaltungen,
die CDU-Vorsitzende sei nicht
konservativ genug, seien
„Quatsch“.

Merkel habe viel besser als
fast alle ihrer Kritiker verstan-

den, wie rasch sich die Welt ver-
ändere und was das für die Poli-
tik bedeute, sagte Schäuble.
„Wenn sie etwa die Integration
ausländischer Mitbürger beför-
dert, dann nicht, weil ihr das
Konservative nichts wert wäre,
sondern weil die Kanzlerin
weiß, dass wir diese Menschen
angesichts unserer demografi-
schen Entwicklung schlicht
brauchen.“ Verkehrsminister
Peter Ramsauer (CSU) sagte der
„Leipziger Volkszeitung“, er
habe schon vor Jahren gesagt:
„Angela Merkel regiert mit ei-
nem Lächeln. Das tut sie immer
noch“, auch wenn die Zeiten
ernster geworden seien. 
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MOMENT MAL

Europäisches Duell
Es ist ein sehr europäisches Duell, dass

an diesem Sonntag über den neuen Fuß-
ballweltmeister entscheidet. 

Niederlande gegen Spanien – das ist
nämlich auch die Geschichte einer langen Fehde, in der es
bis zum Ende des Dreißigjährigen Krieges um Freiheitswil-
len und Unterdrückung ging. Oranje, die Farbe der Nieder-
lande, geht auf jenen Wilhelm von Oranien zurück, der im
16. Jahrhundert die spanischen Besatzer loswerden wollte.
Graf Egmont, der ihm zur Seite stand, inspirierte Goethe zu
seinem Drama „Egmont“ und gab einem reizenden hollän-
dischen Badeort seinen Namen.

Wenn heute Abend Spanier und Holländer schießen,
dann zum Glück aufs Tor. Und wenn wir ein wenig mehr für
Oranje die Daumen drücken, dann nicht deshalb, weil wir
die Spanier nicht liebten. Sondern weil wir sehr viel übrig
haben für unsere freiheitsfrohen Nachbarn, zu denen wir
Deutsche ja nicht immer freundlich waren. Und weil Osna-
brück eine bedeutsame Rolle spielte, als 1648 Sieg und Be-
stand der Niederlande endlich besiegelt waren.

Linke will Kraft erstmal die Muskeln zeigen
Ministerpräsidenten-Wahl am Mittwoch in Düsseldorf: Enthaltung im 1. Wahlgang angekündigt

Das neue Führungsduo in Düsseldorf: Hannelore Kraft (r., SPD) und
Sylvia Löhrmann (Grüne). apn-Foto

Leverkusen (apn) Die Links-
partei wird sich am Mittwoch
bei der Wahl der SPD-Politi-
kerin Hannelore Kraft zur
nordrhein-westfälischen Mi-
nisterpräsidentin der Stimme
enthalten. 

Das haben die 170 Dele-
gierten des Landesparteitages
in Leverkusen am Samstag bei
sechs Nein-Stimmen und drei
Enthaltungen beschlossen.
Demnach wäre damit zu rech-
nen, dass Kraft im ersten Wahl-
gang nicht die erforderliche
absolute Mehrheit der Abge-
ordnetenstimmen erreicht und
im zweiten Wahlgang mit ein-
facher Mehrheit gewählt wür-
de. Kraft braucht im ersten
Wahlgang die absolute Mehr-
heit der 181 Stimmen, also 91.
SPD und Grüne kommen zu-
sammen aber nur auf 90. Die
Linke stellt elf Abgeordnete,
die CDU ebenso wie die SPD
67 und die FDP 13. 

Die Linke will, wie die

Bundesvorsitzende Gesine
Lötzsch auf dem Landespartei-
tag sagte, „jedes Vorhaben die-
ser neuen Minderheitenregie-
rung aus SPD und Grünen ge-
nau prüfen“. Lötzsch sagte:
„Die Linke ist kein Abnick-
verein.“ 

Die NRW-SPD hat ein ein-
stimmig für den Koalitionsver-
trag mit den Grünen votiert.
Der Landesparteitag der Sozi-
aldemokraten in Köln machte
am Samstag damit den Weg für
eine rot-grüne Minderheitsre-
gierung frei. „Es ist ein guter
Koalitionsvertrag“, sagte SPD-
Landeschefin Hannelore Kraft.
Beide Parteien hätten damit er-
folgreich die Grundlage für
eine Regierungsarbeit über
fünf Jahre gelegt. 

SPD-Landeschefin Kraft sag-
te, SPD und Grüne hätten sich
als kompromissfähig und -wil-
lig erwiesen. Manches hätte
sich die SPD-Seite noch präzi-
ser oder mit anderem Akzent

gewünscht. Aber das Ergebnis
sei sehr gut vertretbar. „Hier
hat keiner Kröten geschluckt“,
sagte Kraft. „Ich bin stolz wie
Bolle auf diese Partei“, rief sie
aus.

Kraft rief alle Fraktionen im

Landtag zur Mitgestaltung der
künftigen Regierungspolitik
auf. Nur „Fundamentaloppo-
sition“ und sich in die
Schmollecke verziehen sei an-
gesichts der Mehrheitsverhält-
nisse nicht möglich. Sie hoffe,

dass sich alle Fraktionen
der Verantwortung für
das Land bewusst seien.
„Es ist keine einfache
Konstellation“, sagte
Kraft. Eine Minderheits-
regierung sei keine ge-
lebte Tradition in Nord-
rhein-Westfalen. Nach
ihrer Rede gab es minu-
tenlang Ovationen der
Delegierten.

Grünen-Landeschefin
Sylvia Löhrmann warb
auf der Landesdelegier-
tenkonferenz ihrer Partei
in Neuss um Zustim-
mung für den Koalitions-
vertrag. Am Samstag-
nachmittag stimmten die
Delegierten dem Vertrag

nahzu einhellig zu.
Löhrmann lobte das Ergeb-

nis der Verhandlungen mit der
SPD als „Teamleistung“. Die
Gespräche „auf Augenhöhe“
ständen „für einen neuen Stil
der rot-grünen Koalition“. 

Victoria Beckham entwirft
Rover-Innenausstattung
München (apn) – Victoria Beckham wird für die Automarke
Land Rover eine Innenausstattung entwerfen. Damit wolle sich
die englische Geländewagenmarke stärker auf weibliche Kun-
den konzentrieren, sagte der Chef von Tata Motors, Carl-Peter
Forster, dem Nachrichtenmagazin „Focus“. Forster bezeichnete
die ehemalige Sängerin der Spice Girls als exzellente Designe-
rin. „Sie besitzt einen hervorragenden Geschmack, macht eine
besondere Mode und wird eine der Innenausstattungen des
neuen Range Rover Evoque entwerfen“, fügte Forster hinzu.

Kardinal Meisner schockiert
Berlin (apn) – Der Kölner Erzbischof Joachim Kardinal Meisner
hat sich schockiert über die Missbrauchsfälle in der katholischen
Kirche gezeigt. „Noch im Januar hätte ich mich eher einsperren
lassen als anzunehmen, dass das alles wahr ist“, sagte der Kardinal
der „Welt am Sonntag“. „Das war für mich eine bittere Wahrheit.
Das war ein furchtbarer Schock.“ Wegen der Missbrauchsfälle sei
für Priester ein unbefangener Umgang mit Kindern schwer gewor-
den, erklärte Meisner.

Guttenberg Favorit für Merkel-Nachfolge
München (apn) – Fast jeder zweite Bundesbür-
ger kann sich einer Umfrage zufolge Karl-Theo-
dor zu Guttenberg (CSU) als nächsten Regie-
rungschef vorstellen. In der vom „Focus“ in Auf-
trag gegebenen Befragung äußerten sich 46 Pro-

zent dementsprechend. Im bürgerlichen Lager
hätte der Verteidigungsminister sogar eine deutli-
che Mehrheit: Jeweils 62 Prozent der Unions-
Wähler und der FDP-Anhänger halten Gutten-
berg der Umfrage zufolge für kanzlerfähig. 


